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bei er v. a. für die Familie Kuffner arbeitete 
(Villa Kuffner, 1888, Wien 10; Mietshaus 
Kuffner, 1894, Wien 6; Wohnhaus Kuffner, 
1911, Wien 16) und über Jahre beim Aus-
bau von deren Ottakringer Brauerei ausfüh-
rend beschäftigt war: Neben der Maschi-
nenhalle (1892) ist v. a. der techn. an-
spruchsvolle Turm der Malzdarre (1907) 
noch heute prägend für die Gegend. Als 
Bauunternehmer und Planverf. agierte er 
bei bescheidenen Mietshäusern, den sog. 
Zinskasernen, zumeist im 16. Bez. V. 
betätigte sich auch lokalpolit. und fungierte 
bis zur Eingemeindung von Neulerchenfeld 
(1891) als dessen Vizebgm., später als 
Gmd.rat der Liberalen (Mitgl. der Budget-
komm. 1891–93). Außerdem war er als 
Bauaufsichtsrat (1902–12) sowie Schätz-
meister tätig und engagierte sich u. a. im 
Ver. der Baumeister in NÖ (ab 1897) und 
der Genossenschaft der Bau- und Stein-
metzmeister in Wien (Vorstand 1905–12). 
Daneben war er Mitgl. des Nö. Gewerbe-
ver. (ab 1886) und des Österr. Ing.- und 
Architekten-Ver. (ab 1890). Bis zuletzt tä-
tig und Leiter eines florierenden Unterneh-
mens, beendete V. sein Leben völlig über-
raschend durch Suizid. 

Weitere W. (s. auch Architektenlex.): Arbeiterheim Fa-
voriten, 1902 (Wien 10). – Publ.: Zur Frage des Titels 
„Baumeister“, in: Wr. Bauind.-Ztg. 25/1, 1907/08. 

L.: NFP, 15., Tages-Post (Linz), 16. 1. 1912; Architek-
ten- und Baumeister-Ztg. 21, 1912, S. 54; Mitt. des Ver. 
der Baumeister in NÖ 5, 1912, Nr. 1, S. 1; Wr. Bauind.-
Ztg. 29, 1912, S. 135; M. Steffal, Die Tätigkeit des Wr. 
Gmd.rates von 1889–92, phil. Diss. Wien, 1974, S. 206; 
M. Wehdorn – U. Georgeacopol-Winischhofer, Baudenk-
mäler der Technik und Ind. in Österr. 1, 1984, s. Reg.; 
F. Achleitner, Österr. Architektur im 20. Jh. 3/2, 1995, 
S. 166, 201; C. Jäger, Österr. Architektur des 19. und 
20. Jh., 2005, s. Reg.; Architektenlex. Wien 1770–1945 
(m. B. u. W., nur online, Zugriff 29. 1. 2016). 

(U. Prokop) 

Vodák Jindřich, Literatur- und Theater-
kritiker, Übersetzer. Geb. Lissa an der Elbe, 
Böhmen (Lysá nad Labem, CZ), 8. 11. 1867; 
gest. Prag, Protektorat Böhmen und Mähren 
(Praha, CZ), 10. 4. 1940. – Sohn eines Buch-
halters. – V. besuchte das Gymn. in Prag 
und stud. anschließend 1887–91 Dt., Fran-
zös. und Tschech. an der tschech. Univ. 
Danach war er in der Red. von →Jan Ottos 
Konversationslex. „Ottův Slovník naučný“ 
tätig, für das er mehrere Stichwörter zur 
französ. Literatur verf., und später Supplent 
an mehreren Mittelschulen in Pilsen, 1894–
95 in Kuttenberg, 1895–97 in Königgrätz, 
1897–99 in Laun und bis 1919 Prof. am 
Gymn. in Prag-Žižkow. 1920–28 bekleidete 
V. die Funktion eines Fachrats im Min. für 

Schulwesen und nationale Volksbildung 
sowie des Leiters der dortigen Literatur- 
und Theaterabt. Nach der Pensionierung 
wirkte er weiter als Sachbearb. der Volks-
bildungssektion. Nach der Entstehung der 
Tschechoslowakei 1918 förderte er die 
Gründung von Schauspielschulen und enga-
gierte sich in den Ver. Dramatický svaz 
sowie Tylova společnost, die sich auch 
Forschungen zur Geschichte des Theaters 
und der Theaterkritik widmeten. V., der zu 
den führenden tschech. Literatur- und Thea-
terkritikern der 1. Hälfte des 20. Jh. zählte, 
verkörperte die herausragende Funktion der 
Kritik in der Kunst und im zeitgenöss. Kul-
turleben. Das Drama verstand er als ein 
komplexes Werk aller beteiligten Künstler 
(Regisseur, Schauspieler und Bühnenbild-
ner). V. publ. in der Tagespresse, u. a. in 
den Ztg. „Čas“ (1898–1915, 1920–23), 
„České slovo“ (1919–40), „Lidové noviny“ 
(1916–20, 1933–36) sowie „Venkov“ (1919–
20), und gründete die Z. für Theaterkritik 
„Jeviště“ (1920–22). Seine Kritiken zeich-
nen sich oft durch Witz und Ironie aus, aber 
auch durch eine qualitative Analyse der 
künstler. Leistung. Bevorzugt widmete sich 
V. den Werken Henrik Ibsens und William 
Shakespeares, schätzte die Schauspielkunst 
von Hana Kvapilová, →Otýlie Sklenářová-
Malá oder →Eduard Vojan und lobte die 
Regie von →Jaroslav Kvapil, Karel Hugo 
Hilar oder später Emil František Burian. 
Seine hohen moral. Ansprüche und norma-
tiven Anforderungen an eine Kunst mit 
gleichzeitiger Breitenwirkung führten häu-
fig zu Polemiken. V. übers. außerdem aus 
dem Französ. (Gustave Flaubert, Camille 
Flammarion, Guy de Maupassant), Span. 
(Pedro Antonio de Alarcón) und Engl. 
(John Galsworthy). 1928 wurde er zum Dr. 
h. c. der Univ. in Bratislava ernannt. 

Weitere W.: Idea Národního divadla, 1933; K. Hynek 
Mácha, 1936; Kritické dílo J. V., 5 Bde., ed. J. Träger 
u. a., 1940–53; Tváře českých herců, ed. J. Träger, 1967. 

L.: Lidové noviny, 10.-12., Venkov, 11., 14. 4. 1940; Di-
vadelní noviny, 28. 11. 1962; LČL; Masaryk; Otto, Erg.-
Bd.; F. Pujman, J. V., 1936; J. V. Pocta k jeho sedm-
desátinám, ed. A. Pražák, 1937 (m. B.); P. Laichter, in: 
Naše doba 47, 1939/40, S. 498ff.; V. Brtník, in: Zvon 40, 
1939/40, S. 463f.; Světozor 40, 1940, S. 182; J. V., ed. 
V. J. Krýsa, 1940; A. Pražák, in: Naše věda 20, 1941, 
S. 121ff.; S. Lom u. a., in: Divadelní zápisník 3, 1947, 
S. 320ff.; Z. Heřman, in: Divadlo 11, 1960, S. 194ff.; 
J. Bartl, in: Acta scaenographica 6, 1965/66, S. 35ff. 

(V. Petrbok) 

Vodnik Valentin (OFM), Schriftsteller, 
Publizist, Philologe und Geistlicher. Geb. 
Oberschischka, Krain (Ljubljana, SLO), 
3. 2. 1758; gest. Laibach, Kg.reich Illyrien 

Vodák Vodnik


